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DAS INFO-BLATT DES WELTDACHVERBANDES DER DONAUSCHWABEN

FRAGT UND SCHREIBT AUF, BEVOR ES ZU SPÄT IST!
Was weiß man eigentlich wirklich über seine Eltern und dadurch letztendlich auch über sich selbst? 

Wer wirklich mehr über sich wissen will, muss sich auch mit dem Land seiner Eltern, wie auch dem seiner 
Vorfahren befassen, darf weder seine Herkunft verleugnen, noch darf er sich scheuen, Fragen zu stellen.
Ganz gleich, ob sie viel oder wenig über sich erzählten, was oder wieviel man von seinen Eltern tatsäch­
lich weiß, ist auch von dem Verhältnis abhängig, das man zu ihnen hatte. Wie auch immer es war, gewiss 
weiß  man  ihren  Geburtstag  und  ­ort,  die  Lieblingsfarbe,  ­essen,  was  sie  besonders  gern  mochten  oder 
nicht, wie auch bestimmte Dinge, Regeln, die sie einem beibrachten. Natürlich kann, muss, darf, will man 
auch nicht alles von seinen Eltern wissen. Man vergisst mit der Zeit auch schlichtweg das ein oder andere, 
nicht nur über  sie. Obgleich  ich  in München geboren und  in Bayern  aufgewachsen bin,  stammten mein 
Vater als Zipser Sachse sowie meine slowakische Mutter aus der Zips. Daher bin ich nicht nur ein Nach­
fahre zweier Nationalitäten, sondern auch im weitesten Sinne durch die Zips geprägt. Wenn meine Eltern 
wiederum auch von ihren Eltern geprägt wurden, so doch auch vom Land selbst. Das haben sie, wenn auch 
unbewusst, auch an mich weitergeben.
FRAGEN ÜBER FRAGEN

Wer ist das nur und warum ist der oder die ... mit im Fotoalbum? Was haben die mit uns und auf 
welche Weise  bloß  zu  tun, was war  eigentlich mit  der Großtante  und dies  undꞏ  das  nochmal mit Groß­
vater ... waren die wiederkehrenden Fragen, als ich nach dem Tod meiner Mutter das alte Fotoalbum (bis 
1944) wieder durchblätterte. Meinen Vater konnte ich nicht mehr fragen. Fragst die Mama, vielleicht weiß 
sie ja noch was ... Geht ja auch nicht mehr, stellte ich ernüchternd fest, wie auch die Tatsache, dass ich der 
letzte noch Lebende väterlicherseits bin. Leider war das Wissen über meine väterlichen Vorfahren schon 
vor  der  Flucht  1944  teils  lückenhaft.  Zum Glück  habe  ich  Fotos  auch  aus  dem Alltag meines Ur­  und 
Großvaters, halten diese doch den Moment fest und geben somit Einblick in das frühere Leben und in die 
Zeit  meiner Vorfahren.  Manches  darüber  weiß  ich  vom Vater,  anderes  entdeckt  man  als  Notiz  auf  der 
Rückseite eines Fotos, aber mehr auch nicht. Als Kind will man es nicht wissen, später wenn man fragte, 
wollte  Papa  auf  bestimmte  Fragen  nicht  antworten.  Hoffte,  er  wird  vielleicht  noch  von  sich  aus  später 
mehr erzählen oder ich frage irgendwann, aber dann mit Nachdruck nach! Ehe ich mich versah, war es zu 
spät.
STICHWORT "FOTO"

Betrachtet man ein Foto seiner Eltern, wird umgehend eine Gefühlsregung und eine Erinnerung an 
sie wach. Sind es doch die Menschen, die einen nicht nur gezeugt und großgezogen haben, lebte man doch 
auch mit ihnen zumindest bis ins junge Erwachsenenalter zusammen unter einem Dach. Also nicht gerade 
eine kurze Zeit. Danach reißt bis zu ihrem Tod der Kontakt auch nicht völlig ab. Und doch, was weiß man 
wirklich über seine Eltern? Obwohl ich ein inniges Verhältnis zu beiden Eltern hatte, so gab es doch nach 
ihrer beider Tod  immer wieder mal  einen gedanklichen Zwiespalt über das ein oder andere Thema oder 
den ein oder anderen Vorfall. Doch  letztendlich bin  ich  ihnen zutiefst dankbar, denn sie waren nicht nur 
gute Eltern, nein, ich stellte fest: Alles, was ich kann, weiß und bin, verdanke ich ihnen, nur ihnen. Seit ich 
mich intensiv mit meinen Vorfahren und dadurch auch mit der Zips beschäftige, habe ich festgestellt, daß 
eben auch das Land und seine Zeit einen Menschen prägen. Dies erklärt mir im Nachhinein auch vieles, 
warum sie waren, wie sie waren und warum einige Dinge ihnen so wichtig waren, sie mich zu lehren.

Damit am Ende mehr als "nur ein Foto" bleibt, ist damit auch jede Generation angesprochen: Nicht 
nur Eurer Ahnen, Eurer selbst, aber auch Eurer Kinder und Kindeskinder wegen, bewahrt Euer Familien­
wissen, auch wenn's schwerfällt. Erzählt, fragt und schreibt auf, bevor es zu spät ist!

Diese Worte sind an ALLE Heimatvertriebenen ­ auch an uns DONAUSCHWABEN ­ gerichtet.

NORBERT HECHT (KB)­Heimatblatt der Karpatendeutschen Landsmannschaft in Österreich 
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WIEDERERÖFFNUNG 2022: DONAUSCHWÄBISCHES ZENTRALMUSEUM IN ULM

 MIT MODERNISIERTER DAUERAUSSTELLUNG

Das  Donauschwäbische 
Zentralmuseum  (DZM)  in 
Ulm  setzt  nach  20­jährigem 
Bestehen  neue  Schwer­
punkte.  Eine  interaktive  und 
erlebnisorientierte  Ausstel­
lung  zur  Kulturgeschichte 
der  Donau  und  des  Donau­
raums  bietet  ab  Mitte 
Februar  2022  auf  550 
Quadratmetern  erfahrbare 
Geschichten  für  die  ganze 
Familie.  Herzstück  des 
Museums bleibt  die Darstel­
lung  der  Geschichte  der 
Donauschwaben  vom  aus­
gehenden  17.  Jahrhundert 
bis  in  die  Gegenwart.  Die 

historische  Dauerausstellung  auf  1.000  Quadratmetern  wurde  im  Rahmen  des  Umbaus  grundlegend 
modernisiert und aktualisiert.

Mit  neuem Titel,  spannenden  Exponaten  aus  dem Depot  und  neuen Geschichten  führt  die   Ausstellung 
 „Donauschwaben. Aufbruch und Begegnung“ in die Welt der donauschwäbischen Frauen und Männer, die 
von Migration und ihrem Leben zwischen Entbehrung und neuen Anfängen erzählen. Die Erfahrungen aus 
unterschiedlichen Kulturen, Kontakte  und Sprachkenntnisse machen  die Donauschwaben  zu Vermittlern 
und Brückenbauern. Sie und ihre Nachkommen leben heute in vielen Ländern auf der ganzen Welt: in den 
ehemaligen Siedlungsgebieten in Ostmittel­ und Südosteuropa, in Deutschland und Österreich, aber auch 
in  Brasilien  oder  den  USA.

Die vollständig neue und interaktiv gestaltete Erlebnisausstellung „Donau. Flussgeschichten“ ergänzt das 
Angebot des DZM. Die Donau mit ihren rund 3.000 Kilometern von der Quelle im Schwarzwald bis zum 
Schwarzen Meer schlängelt sich als blaues Band durch die Gewölberäume des Museums, einer denkmal­
geschützten Kaserne  aus  dem 19.  Jahrhundert. Mit Objekten,  Fotografien,  Filmen  und  Illustrationen  er­
zählt die Ausstellung 22 Geschichten vom Leben an und mit der Donau. Zehn Länder liegen am Donaulauf 
– so viele Länder und Kulturen durchfließt kein anderer Strom. Die Donau war Verbindungsweg zwischen 
Mittel­  und  Südosteuropa,  aber  auch  Trennlinie,  etwa  zwischen  dem  Osmanischen  Reich  und  der 
Habsburgermonarchie  sowie  zwischen  den  westlichen  Staaten  und  dem  sozialistischen  Ostblock.  Im 
Einzugsbereich der Donau leben heute 100 Millionen Menschen.

Pressemitteilung Donauschwäbische Zentralmuseum (DZM)

Zum Artikel von Seite 1
WARUM ALTE FOTOS WAHRE SCHÄTZE SIND.

Alte Fotos sind alles andere als nur altes und verblasstes Papier. Sie halten einen Moment fest, 
geben Erinnerung und dadurch auch Halt. Sie zeigen und zeugen nicht nur von der Vergangenheit, 
mitunter erzählen sie gar spannende Geschichten oder von besonderen Ereignissen. Sie lassen uns wissen, 
wie es früher war oder unsere Großeltern aussahen. Im wahrsten Sinne des Wortes sind sie stumme Zeugen 
von damals und wenn man genau hinschaut. dann können sie oftmals viele spannende und wichtige 
Einzelheiten preisgeben.

VIELES IST UNWIEDERBRINGLICH VERLOREN
Bei  meinen  Nachforschungen  über  Familie  und  alte  Heimat  habe  ich  mit  einigen  Nachfahren 

ehemaliger Ungarndeutscher gesprochen. Leider haben manche der nächsten Generation nur wenig bis gar 
keinen Bezug beziehungsweise Interesse an der alten Heimat. Auf meine Frage, ob sie noch alte Fotos von 
damals  außer  von  ihren  verstorbenen  Eltern,  Großeltern  und  oder  ihrer  Heimatorte  haben,  um  diese 
archivieren zu können, war die Antwort meist „nein". Denn nach dem Tod der Eltern oder Großeltern habe 
man damit  so gar nichts  anfangen können und habe es daher  entsorgt. Es muss nicht  jeder  alles wissen 
wollen Aber was sagen eigentlich die, die nichts wissen wollten. dann ihren Kindern oder Enkeln, wenn 
sie plötzlich mehr erfahren wollen? Auch von anderen Karpatendeutschen habe ich von „Entsorgung“ alter 
Fotos, Dokumente (auch Noten) und Gegenstände gehört.
Für die Nachwelt wahren.

Darum sei an dieser Stelle eine Idee eingestellt. Die LdU oder das Ungarndeutsche 
Informationszentrum könnte doch eine zentrale Stelle einrichten, im Internet, wo all diese Bilder, 
Dokumente und andere digitale Erinnerungsstücke gesammelt und für die Interessenten aufgearbeitet 
werden könnte.

Hier  wird  auf    das  slowakische  Gedächtnisportal  „PAMMAP"  (www.pammap.sk)  aufmerksam 
gemacht. Dessen Internetseite ist auch auf Deutsch aufrufbar. Dieses archiviert alte Fotos, Postkarten und 
Dokumente,  um  sie  für  die  Nachwelt  zu  wahren.  Es  fing  mit  nur  ein  paar  Fotos  von  Preßburg  an. 
Mittlerweile  sind  es  bereits  knapp  70.000  Digitalbilder.  Neben  Preßburg  sind  auch  andere  Städte  und 
Regionen wie das Hauerland hinzugekommen. Auch die Zips hat kürzlich einen kleinen Anfang gemacht. 
Durch  diese  „nur  alten  Fotos"  haben  bereits  Menschen  ihr  Geburtshaus  wiedererkannt,  Verwandte 
gefunden oder sich selbst darauf entdeckt. Es werden aber auch immer wieder engagierte Leute gesucht, 
die  ehrenamtlich  bei  der Digitalisierung  helfen  ­  sei  es,  dass  sie  ihre  Fotos  scannen  und  zur Verfügung 
stellen beziehungsweise einstellen helfen oder mit Geldspenden unterstützen können.

Und wer nicht ganz so internetaffin ist, der frage seine Enkel um Hilfe.
Vielleicht kommt dann auch die Neugier? Es ist eben wie mit vielen alten Dingen: Was dem einen nichtig 
erscheint,  ist  dem anderen  ein wahrer Schatz. Was  es  für wen warum auch  immer  sei,  es  ist  und bleibt 
Kulturerbe und muss daher erhalten bleiben. 

Die Idee kam mir als ich den Artikel von Norbert Hecht im „KARPATENBLATT Nr. 11 2021“ las und 
habe ihn ein wenig bearbeitet.
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Zum Artikel von Seite 1
WARUM ALTE FOTOS WAHRE SCHÄTZE SIND.

Alte Fotos sind alles andere als nur altes und verblasstes Papier. Sie halten einen Moment fest, 
geben Erinnerung und dadurch auch Halt. Sie zeigen und zeugen nicht nur von der Vergangenheit, 
mitunter erzählen sie gar spannende Geschichten oder von besonderen Ereignissen. Sie lassen uns wissen, 
wie es früher war oder unsere Großeltern aussahen. Im wahrsten Sinne des Wortes sind sie stumme Zeugen 
von damals und wenn man genau hinschaut. dann können sie oftmals viele spannende und wichtige 
Einzelheiten preisgeben.

VIELES IST UNWIEDERBRINGLICH VERLOREN
Bei  meinen  Nachforschungen  über  Familie  und  alte  Heimat  habe  ich  mit  einigen  Nachfahren 

ehemaliger Ungarndeutscher gesprochen. Leider haben manche der nächsten Generation nur wenig bis gar 
keinen Bezug beziehungsweise Interesse an der alten Heimat. Auf meine Frage, ob sie noch alte Fotos von 
damals  außer  von  ihren  verstorbenen  Eltern,  Großeltern  und  oder  ihrer  Heimatorte  haben,  um  diese 
archivieren zu können, war die Antwort meist „nein". Denn nach dem Tod der Eltern oder Großeltern habe 
man damit  so gar nichts  anfangen können und habe es daher  entsorgt. Es muss nicht  jeder  alles wissen 
wollen Aber was sagen eigentlich die, die nichts wissen wollten. dann ihren Kindern oder Enkeln, wenn 
sie plötzlich mehr erfahren wollen? Auch von anderen Karpatendeutschen habe ich von „Entsorgung“ alter 
Fotos, Dokumente (auch Noten) und Gegenstände gehört.
Für die Nachwelt wahren.

Darum sei an dieser Stelle eine Idee eingestellt. Die LdU oder das Ungarndeutsche 
Informationszentrum könnte doch eine zentrale Stelle einrichten, im Internet, wo all diese Bilder, 
Dokumente und andere digitale Erinnerungsstücke gesammelt und für die Interessenten aufgearbeitet 
werden könnte.

Hier  wird  auf    das  slowakische  Gedächtnisportal  „PAMMAP"  (www.pammap.sk)  aufmerksam 
gemacht. Dessen Internetseite ist auch auf Deutsch aufrufbar. Dieses archiviert alte Fotos, Postkarten und 
Dokumente,  um  sie  für  die  Nachwelt  zu  wahren.  Es  fing  mit  nur  ein  paar  Fotos  von  Preßburg  an. 
Mittlerweile  sind  es  bereits  knapp  70.000  Digitalbilder.  Neben  Preßburg  sind  auch  andere  Städte  und 
Regionen wie das Hauerland hinzugekommen. Auch die Zips hat kürzlich einen kleinen Anfang gemacht. 
Durch  diese  „nur  alten  Fotos"  haben  bereits  Menschen  ihr  Geburtshaus  wiedererkannt,  Verwandte 
gefunden oder sich selbst darauf entdeckt. Es werden aber auch immer wieder engagierte Leute gesucht, 
die  ehrenamtlich  bei  der Digitalisierung  helfen  ­  sei  es,  dass  sie  ihre  Fotos  scannen  und  zur Verfügung 
stellen beziehungsweise einstellen helfen oder mit Geldspenden unterstützen können.

Und wer nicht ganz so internetaffin ist, der frage seine Enkel um Hilfe.
Vielleicht kommt dann auch die Neugier? Es ist eben wie mit vielen alten Dingen: Was dem einen nichtig 
erscheint,  ist  dem anderen  ein wahrer Schatz. Was  es  für wen warum auch  immer  sei,  es  ist  und bleibt 
Kulturerbe und muss daher erhalten bleiben. 

Die Idee kam mir als ich den Artikel von Norbert Hecht im „KARPATENBLATT Nr. 11 2021“ las und 
habe ihn ein wenig bearbeitet.



SINDELFINGER HAUS DER DONAUSCHWABEN: 
ANFANG 2022 GEHT ES LOS MIT DER SANIERUNG
Die grundlegende Sanierung und konzeptionelle Neuausrichtung des Hauses der Donauschwaben 

wird aktiv angegangen. Der Umbau, für welchen sich die Stadt Sindelfingen und das Land gemeinsam in 
die  Finanzierung  einbringen,  soll  voraussichtlich  im  ersten Quartal  2023  abgeschlossen  sein. Das  Land 
Baden­Württemberg und die Stadt Sindelfingen schultern knapp 85 Prozent der Investitionskosten in Höhe 
von insgesamt rund 1,54 Millionen Euro / Rund 240 000 Euro bringt der Verein selbst auf

„Das Land Baden‐Wür5emberg bekennt  sich klar  zu  seiner Patenscha#  für die Volksgruppe der Donau‐
schwaben. Mit je 650.000 Euro Förderung von Stadt und Land stellen wir sicher, dass das  in Sindelfingen 
auch  in  Zukun# ein Ort der Begegnung, der Bewahrung und Pflege des donauschwäbischen Kulturguts 
bleiben  wird.  Ich  freue  mich  sehr,  dass  sich  die  Stadt  Sindelfingen  und  das  Land  gemeinsam  in  die 
Finanzierung einbringen und damit die Realisierung des Vorhabens möglich machen. Unser Zuwendungs‐
bescheid wurde noch Mi5e Dezember versandt, damit es gleich Anfang 2022 mit der Sanierung losgehen 
kann“, sagte der stellvertretende Ministerpräsident und Innenminister , der zugleich Landesbeauftragter für 
Vertriebene und Spätaussiedler ist, am 22.12.2021..

INHALTLICHE NEUAUSRICHTUNG ­ GESCHICHTE AUF NEUE ART WEITERERZÄHLEN
RAIMUND HASER, Vorsitzender des   betonte:  „Vom ersten Moment an, als  ich Verantwortung  für 

das Haus der Donauschwaben übernommen habe, hat der Verein für die Neukonzep4on und deren Um‐
setzung im Gebäude hart gearbeitet. Mit der Förderung des Landes und der Stadt Sindelfingen, für die ich 
Minister  THOMAS  STROBL  und Oberbürgermeister DR.  BERND  VÖHRINGER  sowie  dem  Landtag  und  den  Stadt‐
rä4nnen und Stadträten von Sindelfingen äußerst dankbar bin, können wir das Haus modernisieren, die 
Geschichte  auf  neue  Art  weitererzählen  und  die  Türen  des  Hauses  dauerha#  für  weitere  Zielgruppen 
öffnen.  Ich bin davon überzeugt, dass wir mit einem neu aufgestellten Haus sowohl die Geschichte und 
Kultur weiterhin pflegen, wie auch Antworten auf Fragen unserer Zeit geben. Außerdem bleiben wir damit 
eine wich4ge Gedenkstä5e  für die Opfer von Flucht und Vertreibung  im Zuge der Zwangsumsiedlungen 
nach  dem  Zweiten Weltkrieg  und manifes4eren  die  Patenscha#  des  Landes  Baden‐Wür5emberg  sowie 
der Stadt Sindelfingen mit den einst im südöstlichen Europa beheimateten Donauschwaben.“

Erster Bürgermeister CHRISTIAN GANGL erklärte: „Wir freuen uns als Stadt Sindelfingen, dass wir 
das Haus der Donauschwaben gemeinsam mit dem Land Baden­Württemberg sowohl mit den geplanten 
Sanierungs­  und  Umbaumaßnahmen  als  auch  mit  einer  inhaltlichen  Neuausrichtung  weiterentwickeln 
können.  So wie  es  damals  richtig war,  dem Haus  den  Schwerpunkt  einer  Begegnungsstätte  für Donau­
schwaben aus aller Welt zu geben, so ist es über 50 Jahre später richtig – angesichts der gesellschaftlichen 
und politischen Weiterentwicklungen – gerade den europäischen Austausch weiter in den Vordergrund zu 
rücken und das Haus als Bildungs­ und Begegnungsstätte für viele verschiedene Zielgruppen zu öffnen.“

SANIERUNGSMASSNAHMEN BIS 2023
An  dem  im  Jahr  1970  gebauten  Haus  der 

Donauschwaben  ist  die  Zeit  nicht  spurlos  vorbeige­
gangen.  Mit  notwendigen  Sanierungsmaßnahmen  am 
und  im  Gebäude  geht  eine  Fortschreibung  des  bisher­
igen Nutzungskonzepts einher. Um die Sanierung anzu­
gehen,  stellen  das  Land  Baden­Württemberg  und  die 
Stadt Sindelfingen jeweils 650.000 Euro zur Verfügung. 
Gemeinsam  schultern  sie  damit  knapp  85  Prozent  der 
Investitionskosten  in  Höhe  von  insgesamt  rund  1,54 
Millionen Euro. Rund 240.000 Euro bringt der  „Verein 
Haus  der  Donauschwaben  e.V.“  selbst  auf.  Nach  dem 
Umbau  öffnet  sich  das Haus  der Donauschwaben  über 
einen barrierefreien Zugang und ein modern gestaltetes 
Foyer  verstärkt  nach  außen.  Zudem  werden  der  Eingangsbereich  und  die  Innenräume  architektonisch 
neugestaltet. Damit  kann  ein  zukunftsfähiges Nutzungskonzept  umgesetzt werden, welches  der Vereins­
vorsitzende  RAIMUND  HASER  ausgearbeitet  hat.  Erklärtes  Ziel  ist  es,  die Geschichte  und  die Kultur  der 
Donauschwaben  jungen und alten Menschen mit und ohne Migrationshintergrund nahezubringen. Flucht 
und Vertreibung, Gemeinsames und Trennendes  in der Kultur und Geschichte Mittel­, Ost­  und Südost­
europas sollen als Themen mit Bezug zur Gegenwart dargestellt werden. Der Umbau wird voraussichtlich 
im ersten Quartal 2023 abgeschlossen sein.

GEISTIGES UND KULTURELLES ZENTRUM FÜR DONAUSCHWABEN AUS ALLER WELT
„Seit 1970 ist das Haus der Donauschwaben, dessen Bau durch das Land Baden‐Wür5emberg, die 

Stadt  Sindelfingen  und  zahlreiche  Spenden  finanziert  wurde,  ein  geis4ges  und  kulturelles  Zentrum  für 
Donauschwaben aus aller Welt. Es ist Sitz des , des  und der . In den vergangenen rund fünf Jahrzehnten 
konnte sich im Haus der Donauschwaben ein reges gesellscha#liches und kulturelles Leben mit Konzerten, 
Ausstellungen, Lesungen, Tanz‐ und Theateraufführungen sowie Tagungen en3alten. Zwischen dem Land 
Baden‐Wür5emberg und den Donauschwaben gibt es eine enge Verbundenheit. Viele der deutschen Aus‐
wanderer,  die  sich  im  18.  und  19.  Jahrhundert  in  die  Donau4efebene  aufgemacht  ha5en,  waren 
Schwaben, Badener und Pfälzer. Nach dem zweiten Weltkrieg wurden rund 400.000 Donauschwaben als 
Vertriebene oder Spätaussiedler in Baden‐Wür5emberg aufgenommen“, so Minister THOMAS STROBL.

Quelle:https://www.baden­wuerttemberg.de, bearb.:M.Mayrhofer
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SINDELFINGER HAUS DER DONAUSCHWABEN: 
ANFANG 2022 GEHT ES LOS MIT DER SANIERUNG
Die grundlegende Sanierung und konzeptionelle Neuausrichtung des Hauses der Donauschwaben 

wird aktiv angegangen. Der Umbau, für welchen sich die Stadt Sindelfingen und das Land gemeinsam in 
die  Finanzierung  einbringen,  soll  voraussichtlich  im  ersten Quartal  2023  abgeschlossen  sein. Das  Land 
Baden­Württemberg und die Stadt Sindelfingen schultern knapp 85 Prozent der Investitionskosten in Höhe 
von insgesamt rund 1,54 Millionen Euro / Rund 240 000 Euro bringt der Verein selbst auf

„Das Land Baden‐Wür5emberg bekennt  sich klar  zu  seiner Patenscha#  für die Volksgruppe der Donau‐
schwaben. Mit je 650.000 Euro Förderung von Stadt und Land stellen wir sicher, dass das  in Sindelfingen 
auch  in  Zukun# ein Ort der Begegnung, der Bewahrung und Pflege des donauschwäbischen Kulturguts 
bleiben  wird.  Ich  freue  mich  sehr,  dass  sich  die  Stadt  Sindelfingen  und  das  Land  gemeinsam  in  die 
Finanzierung einbringen und damit die Realisierung des Vorhabens möglich machen. Unser Zuwendungs‐
bescheid wurde noch Mi5e Dezember versandt, damit es gleich Anfang 2022 mit der Sanierung losgehen 
kann“, sagte der stellvertretende Ministerpräsident und Innenminister , der zugleich Landesbeauftragter für 
Vertriebene und Spätaussiedler ist, am 22.12.2021..

INHALTLICHE NEUAUSRICHTUNG ­ GESCHICHTE AUF NEUE ART WEITERERZÄHLEN
RAIMUND HASER, Vorsitzender des   betonte:  „Vom ersten Moment an, als  ich Verantwortung  für 

das Haus der Donauschwaben übernommen habe, hat der Verein für die Neukonzep4on und deren Um‐
setzung im Gebäude hart gearbeitet. Mit der Förderung des Landes und der Stadt Sindelfingen, für die ich 
Minister  THOMAS  STROBL  und Oberbürgermeister DR.  BERND  VÖHRINGER  sowie  dem  Landtag  und  den  Stadt‐
rä4nnen und Stadträten von Sindelfingen äußerst dankbar bin, können wir das Haus modernisieren, die 
Geschichte  auf  neue  Art  weitererzählen  und  die  Türen  des  Hauses  dauerha#  für  weitere  Zielgruppen 
öffnen.  Ich bin davon überzeugt, dass wir mit einem neu aufgestellten Haus sowohl die Geschichte und 
Kultur weiterhin pflegen, wie auch Antworten auf Fragen unserer Zeit geben. Außerdem bleiben wir damit 
eine wich4ge Gedenkstä5e  für die Opfer von Flucht und Vertreibung  im Zuge der Zwangsumsiedlungen 
nach  dem  Zweiten Weltkrieg  und manifes4eren  die  Patenscha#  des  Landes  Baden‐Wür5emberg  sowie 
der Stadt Sindelfingen mit den einst im südöstlichen Europa beheimateten Donauschwaben.“

Erster Bürgermeister CHRISTIAN GANGL erklärte: „Wir freuen uns als Stadt Sindelfingen, dass wir 
das Haus der Donauschwaben gemeinsam mit dem Land Baden­Württemberg sowohl mit den geplanten 
Sanierungs­  und  Umbaumaßnahmen  als  auch  mit  einer  inhaltlichen  Neuausrichtung  weiterentwickeln 
können.  So wie  es  damals  richtig war,  dem Haus  den  Schwerpunkt  einer  Begegnungsstätte  für Donau­
schwaben aus aller Welt zu geben, so ist es über 50 Jahre später richtig – angesichts der gesellschaftlichen 
und politischen Weiterentwicklungen – gerade den europäischen Austausch weiter in den Vordergrund zu 
rücken und das Haus als Bildungs­ und Begegnungsstätte für viele verschiedene Zielgruppen zu öffnen.“

SANIERUNGSMASSNAHMEN BIS 2023
An  dem  im  Jahr  1970  gebauten  Haus  der 
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und  im  Gebäude  geht  eine  Fortschreibung  des  bisher­
igen Nutzungskonzepts einher. Um die Sanierung anzu­
gehen,  stellen  das  Land  Baden­Württemberg  und  die 
Stadt Sindelfingen jeweils 650.000 Euro zur Verfügung. 
Gemeinsam  schultern  sie  damit  knapp  85  Prozent  der 
Investitionskosten  in  Höhe  von  insgesamt  rund  1,54 
Millionen Euro. Rund 240.000 Euro bringt der  „Verein 
Haus  der  Donauschwaben  e.V.“  selbst  auf.  Nach  dem 
Umbau  öffnet  sich  das Haus  der Donauschwaben  über 
einen barrierefreien Zugang und ein modern gestaltetes 
Foyer  verstärkt  nach  außen.  Zudem  werden  der  Eingangsbereich  und  die  Innenräume  architektonisch 
neugestaltet. Damit  kann  ein  zukunftsfähiges Nutzungskonzept  umgesetzt werden, welches  der Vereins­
vorsitzende  RAIMUND  HASER  ausgearbeitet  hat.  Erklärtes  Ziel  ist  es,  die Geschichte  und  die Kultur  der 
Donauschwaben  jungen und alten Menschen mit und ohne Migrationshintergrund nahezubringen. Flucht 
und Vertreibung, Gemeinsames und Trennendes  in der Kultur und Geschichte Mittel­, Ost­  und Südost­
europas sollen als Themen mit Bezug zur Gegenwart dargestellt werden. Der Umbau wird voraussichtlich 
im ersten Quartal 2023 abgeschlossen sein.

GEISTIGES UND KULTURELLES ZENTRUM FÜR DONAUSCHWABEN AUS ALLER WELT
„Seit 1970 ist das Haus der Donauschwaben, dessen Bau durch das Land Baden‐Wür5emberg, die 

Stadt  Sindelfingen  und  zahlreiche  Spenden  finanziert  wurde,  ein  geis4ges  und  kulturelles  Zentrum  für 
Donauschwaben aus aller Welt. Es ist Sitz des , des  und der . In den vergangenen rund fünf Jahrzehnten 
konnte sich im Haus der Donauschwaben ein reges gesellscha#liches und kulturelles Leben mit Konzerten, 
Ausstellungen, Lesungen, Tanz‐ und Theateraufführungen sowie Tagungen en3alten. Zwischen dem Land 
Baden‐Wür5emberg und den Donauschwaben gibt es eine enge Verbundenheit. Viele der deutschen Aus‐
wanderer,  die  sich  im  18.  und  19.  Jahrhundert  in  die  Donau4efebene  aufgemacht  ha5en,  waren 
Schwaben, Badener und Pfälzer. Nach dem zweiten Weltkrieg wurden rund 400.000 Donauschwaben als 
Vertriebene oder Spätaussiedler in Baden‐Wür5emberg aufgenommen“, so Minister THOMAS STROBL.

Quelle:https://www.baden­wuerttemberg.de, bearb.:M.Mayrhofer

VEREIN DER BANATER SCHWABEN ÖSTERREICHS 
NEUWAHLEN DES VORSTANDES

Ein von der Corona­Pandemie geprägtes Jahr mit neuem Lockdown, der die Weih­
nachtsfeier 2021vereitelt und zu einem virtuellen Wahlvorgang am 11. Dezember veranlasst 
hatte, neigt sich dem Ende zu, Zeit für eine Bilanz der Vereinstätigkeit, die, aus gegebenem 
Anlass,  leider  äußerst  dürftig  ausgefallen  ist,  doch  nach  Möglichkeiten  haben  sich  die 
Vorstandsmitglieder, bemüht, das Beste daraus zu machen.

AUSGEWÄHLTE TÄTIGKEITEN VON VORSTANDSMITGLIEDERN

Der  Kassier,  Herr  JOSEF  SZARVAS,  hat  am  30.09.­  01.10.  l.J.  unseren Verein  beim XXXI.  Europäischer 
Volksgruppenkongress in Klagenfurt vertreten.

Obmann HANS DAMA hat bei der Historikertagung im ungarischen Budaörs 
(Wudersch,  vor  den Toren  von Budapest)  am 11.9.  einen Vortrag  zum Thema 
„Realität  und  Fiktion  in  Adam­Müller  Guttenbrunns  Roman  „Der  Große 
Schwabenzug“ präsentiert.

Da  das  vom  21.  bis  24.  Oktober  2021  in  Slowenien  geplante  20.  VLÖ­
Volksgruppensymposium  leider  abermals  aufgrund  der  Corona­Pandemie 
abgesagt  werden  musste,  weil  Slowenien  vom  Robert  Koch­Institut 
(Deutschland) als Hochrisikoland eingestuft wurde, musste das Symposion  im 
Haus  der  Heimat  in Wien  von  Donnerstag,  den  21.  Oktober  (ab  Mittag)  bis 
Samstag, den 23. Oktober (bis Mittag) ausgetragen werden.

Trotz der Pandemie wurden mittels persönlicher Kontakte die Verbindungen 
zu unserer Schwestervereinigung, der Landsmannschaft der Banater Schwaben 
in  Deutschland  e.V.,  zu  den  Verbänden  der  Banater  Schwaben  und  der 
Berglanddeutschen  im  Banat,  zum  Verband  der  deutschen  altösterreichischen 
Landsmannschaften  in  Österreich  (VLÖ),  zur  Landsmannschaft  der 
Siebenbürger Sachsen und zu den Landsleuten in Ungarn (z.B. zur Pressestelle 
des Weltdachverbandes der Donauschwaben) u. a. ausgeweitet. 

DER NEUE VORSTAND:

Am  11.  Dezember  2021  wurden  die  Neuwahlen  im  Rahmen  der  virtuell  erfolgten  Bundes­
versammlung abgehalten.

Das Ergebnis bzw. die Mitglieder des gewählten Vorstandes: 

­MAG. DR. PHIL. JOHANN (HANS) DAMA, Bundesobmann, Wien/ Großsanktnikolaus, Banat; 
­UNIV.­DOZ. DR. ANDREA KOLBUS, Obmann­Stellvertreterin, Wien/Hatzfeld, Banat; 
­JOSEF SZARVAS, Kassier, Feldkirchen/Kärnten, aus Semlac, Banat;
­DIPL. ING. REMO NEUSATZ, Sekretär, Wien, aus Lugosch, Banat; 
­DIPL.­ING. GERTRUDE ADAM, Kassenprüferin, Pachfurth (Niederösterreich), aus Orzydorf, Banat; 
­NINA SZARVAS, Kassenprüferin, Himmelberg//Kärnten. 

Text: HANS DAMA, bearbeitet M.MAYRHOFER
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Es macht  Spaß.  Bewegung  ist  gesund.  Es  ist 
ein  geselliges  Treffen.  Es  trainiert  auch  die 
grauen  Zellen.  Es  ist  etwas  Historisches  und 
Traditionelles.  Es  ist  eine  kulturelle  Leistung. 
Es ist ein wichtiger Beitrag zum unverwechsel­
baren  Erscheinungsbild  einer  Region  und  ein 
Baustein zur Erhaltung der eigenen Identität  in 
einem  zusammenwachsenden,  vielfältigen 
Europa.
Wir müssen unsere Traditionen erhalten und 

weitergeben
Die  Volkskultur  ist  eine  der  Visitenkarten  der 
Donauschwaben  und  das  beweisen  auch  die 
beim Landesrat organisierten Kulturgruppen  in 
Ungarn,  die  das  kulturelle  Erbe  hochhalten. 
Diese  Traditionen  gelte  es  zu  erhalten  und 
weiterzugeben  Die  Volkskultur  ist  bei  den 
Ungarndeutschen  fest verankert. Das gibt Halt 
und  Sicherheit,  aber  vor  allem  auch  Freiheit, 
sich mit anderen Kulturformen  in diesem Land 
und  mit  Volkskulturen  anderer  Länder  zu  be­
fassen. Daher ist es besonders positiv, dass so 
viele  junge  Menschen  aktiv  in  der  Volkskultur 
tätig sind. Die Volkskultur biete  ihnen Halt und 
Heimat.

Eine  konsequente  Jugendarbeit  trage  ihre 
Früchte,  die  Jugend  komme  gerne  zur 
Volkskultur.  Leistung,  Können  und  Gemein­
schaftssinn sind keine unbeliebten Einschränk­
ungen.  Im  Gegenteil:  Das  gemeinschaftliche 
Musizieren,  Singen  und  Tanzen  und  das 
Dazugehören  liege  ganz  im  Trend.  Leistung 
werde  nicht  negativ,  sondern  positiv  gesehen. 
Junge  Menschen  wollen  Begegnung  und 
Kontakt  von  Angesicht  zu  Angesicht.  Dieser 
Kontakt ist echt, und Freundschaft kann nur so 
auf Dauer entstehen und bestehen. 

Deshalb sei die Aus­ und Weiterbildung 
besonders wichtig.

Die  Lebendigkeit  der  donauschwäbischen 
Volkskultur  ist  auf  Ehrenamt  gebaut. 
Ehrenamtliches  Engagement  führe  nachhaltig 
und  beständig  zum  Ziel  eines  besseren 
Zusammenseins.  Ehrenamtlich  engagierte 
Menschen  in  der  Volkskultur  leben  vor,  dass 
eine  Gesellschaft  mehr  sei,  als  das  Neben­
einander individueller Interessen.

VOLKSTANZEN WOZU?

"DAS GEMEINSCHAFTSGEFÜHL IST DIE GRUNDVORAUSSETZUNG DER EFFEKTIVEN ARBEIT"

70 JAHRE KULTURARBEIT  ­ EINE ORTSCHAFT TANZT.
In  NADWAR/NEMESNÁDUDVAR  wird  Tratitionspflege  ganz  groß  geschrieben.  In  der  2000­

Seelen­Gemeinde, wo heute noch  fast  80 Prozent  der Bevölkerung ungarndeutscher Abstam­
mung  sind,  beschäftigen  sich  die  Einwohner  schon  seit  mehr  als  60  Jahren  intensiv  mit  der 
Pflege der Sitten und Bräuche. Nach dem Krieg entschlossen sich die Nadwarer, etwas zu tun, 
um  diese  Schätze  der Ahnen  nicht  zu  verlieren.  Sie  gründeten  vor  70  Jahren  eine  ungarn­
deutsche  traditionspflegende Tanzgruppe. Damals war  so  ein Kulturverein  keineswegs  selbst­
verständlich. Von der Politik wurde der Kulturgruppe oftmals stiefmütterlich behandelt, aber die 
Nadwarer  ließen sich von  ihrem Weg nicht abbringen und hielten  trotz der schwierigen Zeiten 
durch. Im November 2021 wurde das siebzigjährige Jubiläum des Tanzensembles groß gefeiert. 
Beim dreistündigen Kulturprogramm zeigten die Tänzerinnen und Tänzer der Ortschaft und die 
eingeladenen Kulturgruppen Ihr Können.
Das Ziel ist der Erhalt und folglich auch die Weitergabe der Traditionen. Freilich haben die unter­
schiedlichen  Altersgruppen  verschiedene  Tänze,  solche,  die  für  ihre  Generation  Bedeutung 
haben,  damit  kommt  auch  die  breite  Palette  des Tanzgutes  zur  Entfaltung.  Die  ganz  Kleinen 
lernen selbstverständlich Kindertänze, die älteren Leute tanzen am liebsten Gewerbetänze wie 
„Schuster flick mein Schuh...“. Die Liebe zum Tanz, das Vergnügen daran ist in einigen Familien 
wie ein roter Faden, der sich durch die Generationen zieht, denn von der Oma bis zur Enkelin 
sind  alle mit  dabei. Unzählige Auszeichnungen, Belobigungen,  gute Platzierungen an Wettbe­
werben beweisen, daß die Nadwarer nicht nur mit Herz und Seele dabei sondern schon längst 
die Professionalität einer guten Tanzgruppe erreichten.
Ausdauer  und  aktive  Mitarbeit  haben  die  Tänzerinnen  von  ihrem  Tanzgruppenleiter  SIMON 
KISHEGYI  vorgelebt  bekommen.  Der  gebürtige  Nadwarer,  dessen  Leben  sich  ständig  um  die 
Traditionspflege und um das Ungarndeutschtum dreht und der Tanzgruppe schon vor 70 
Jahren  vorstand,  war  immer  aktiv  für  den  Vereins  tätig,  die  Leitung  hatte  er  aber  bereits  in 
jüngere, aber gute Hände gelegt.
Das Komitat Batsch­Kleinkumanien und die ganze Region sind stolz auf die Nadwarer Tänzer, 
sie sind das Wahrzeichen der Ortschaft. Sie sind Zeugen dafür, wie Kultur, wie die Musik und 
wie  der  Tanz Menschen  gelernt  hat,  zusammenzuhalten,  und  wie  diese Aktivität  die  Ungarn­
deutsche  Identität  am  Leben  erhalten  kann  und  das  Gemeinschaftsleben  nie  erlöschen  ließ. 
Unter anderem aus diesen Gründen möchten die Nadwarer auch mit dem gleichen Engagement 
weitermachen.
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JUBILÄUMSVERANSTALTUNG DES NADWARER UNGARNDEUTSCHEN TRADITIONSPFLEGENDEN ENSEMBLES
Wie alles begann… Im Winter 1950/51 baten zwei begeisterte Lehrer, SIMON KISHEGYI und 

RICHARD POLLAK, einige ältere Frauen in 
Nadwar, den Schülern Volkstänze und 
Volkslieder beizubringen. 1951 präsen­
tierte die aus den Schülern gegründete 
Gruppe die von SIMON KISHEGYI gesammel­
ten und von RICHARD POLLAK musikalisch 
begleiteten Tanztraditionen und das Volks­
liedgut, die seit Anfang des 18. Jahrhun­
derts, seit der Ansiedlung der Ahnen in der 
Siedlung bewahrt wurden. SIMON KISHEGYI 
leitete die Gruppe 60 Jahre lang. 2008 
wurde SIMON KÁROLY KISHEGYI der künstle­
rische Leiter. In den vergangenen Jahrzehnten erntete die Gruppe immer schöne Anerkennungen. Vom 
Volkskunstverband Elemér Muharay wurde die Gruppe dreimal mit der „Qualifikation Ausgezeichnet” 
anerkannt. 2011 wurde ihre Tätigkeit mit der Auszeichnung „Für die Nationalen Minderheiten des 
Komitats Bács­Kiskun” geehrt. 2016 erhielt sie die Auszeichnung „Für die Gemeinde Nadwar“. 2018 
wurde dem Verein die Auszeichnung „Pro Cultura Minoritatum Hungariae“ zugesprochen. 2020 erhielt 
die Gruppe den Muharay­Preis. In den letzten sieben Jahrzehnten wirkten mehr als 1000 Einwohner 
der Gemeinde mit. Oft wurde die Liebe zum Tanzen von Generation zu Generation weitergegeben. 
Heute sind in der Erwachsenengruppe 30 aktive Personen tätig. Neben den Volkstanztraditionen wird 
das Volksliedgut, die Volkstracht und die ortsspezifische rheinfränkische Mundart auch präsentiert. Im 
Oktober 2021 wurde das 70­jährige Jubiläum des Ensembles mit einer Fotoausstellung, einem bunten 
Kulturprogramm und einer zweisprachigen Gedenkmesse gefeiert. Bei den Ruhestätten der zwei 
Gründer wurden Kränze niedergelegt. Im Kulturprogramm traten neben den örtlichen Harmonika­
spielern, Grundschulkindern und der jubilierenden Tanzgruppe auch die Solisten der Mitgliedsgruppen 
des Volkskunstverbandes Elemér Muharay und des Landesrates der ungarndeutschen Chöre, Kapellen 
und Tanzgruppen auf.  Gastgeber des Programms waren Bürgermeister Dr. ISTVÁN KOVÁCS und DÁNIEL 
HERMANUTZ, der Vorsitzendende der Deutschen Selbstverwaltung. Das feiernde Ensemble wurde begrüßt 
vom ungarndeutschen Parlamentsabgeordneten EMMERICH RITTER, dem Vorsitzenden des Kultur­ und 
Medienausschusses der Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen sowie dem Vorsitzenden des 
Verbandes der Deutschen Selbstverwaltungen des Komitats Bács­Kiskun JOSEF MANZ bzw. dem Vorsitzen­
den des Landesrates LÁSZLÓ KREISZ. Staatssekretär RÓBERT ZSIGÓ gratulierte in einem Schreiben. An der 
Veranstaltung wurden von den noch sechs lebenden Gründungsmitgliedern zwei Damen vor Ort 
begrüßt und mit Ehrenurkunden beschenkt.  Neben dem reichlichen Applaus bestärkten die Glück­
wünsche der Gäste das Ensemble darin, die traditionspflegende Tätigkeit weiterzuführen.
Das Programm wurde vom Ministerpräsidentenamt über den Bethlen­Gábor­Fondsverwalter gefördert 
(NKUL­KP­1­2021/1­000658)
Quele: Zentrum.hu/M.Mayrhofer



WIE VEREINT MAN NEU UND ALT UNTER EINEM DACH? 
20  Jahre  donauschwäbisch‐brasilianische  Kulturs7'ung 
schaffen  es.  Gegründet  durch  die  Ini7a7ve  der  Genos‐
senscha'  Agraria,  um  den  Anforderungen  der  Kultur‐
verwaltung  auf  op7male  Weise  gerecht  zu  werden, 
schließt  die  S7'ung  Vergangenheit,  Gegenwart  und 
Zukun'  der  Si8en  und  Bräuche  in  ENTRE  Rios  zusam‐
men  und  hält  sie  im  täglichen  Zusammenleben  der 
Dor#ewohner lebendig. Wenn man aber die Pflege des 
Kulturerbes  von  ENTRE  Rios  verfolgt,  ist  es  offensicht‐
lich,  dass  auf  Geschichte  und  Tradi7on  großen  Wert 
gelegt  wird  und  das  dieses  Hand  in  Hand  mit  der 
heu7gen  modernen  digitalen  Welt  geschieht.  Der 
Kontrast  erfordert  es,  immer  wieder  neue  Wege  zu 
finden,  um  diese  beiden  Grundlagen  harmonisch 
miteinander zu verbinden.

Dieses  Ziel  behielt  man  fest  im  Auge  und  im 
Laufe der  Jahre wurden  solide  Fundamente aufgebaut. 
„Das,  was  die  Vorfahren  der  heu7gen  Genera7onen 
hier  aufgebaut  haben,  muss  weitergegeben  werden“, 
meint  JOSIANE  RICHTER,  Koordinatorin  der  Kulturs7'ung. 
In  den  Anfangsjahren  der  Siedlung  wurden  die  mitge‐
brachten  Tradi7onen  eher  als  Halt  am  zurückgeblieb‐
enen Leben in der alten Heimat gepflegt. Aber trotz der 
fremden  brasilianischen  Umgebung  und  der  harten 
täglichen Arbeit  fanden die Donauschwaben noch Zeit, 
um  die  Sprache,  die  Tradi7onen,  Tänze  und  Lieder 
weiterhin zu bewahren.

Im  Laufe  ihrer  70‐jährigen  Geschichte  in 
Brasilien  wurden  immer  mehr  Tanz,  Musik,  Gesangs 
und Theatergruppen gebildet. Es entstanden auch eine 
Zeitschri', ein Radioprogramm, ein Museum, Senioren‐
treffen und sogar ein Al8raktoren‐Verein, was zu einem 
gemeinsamen  Gefühl  des  Zusammenhalts  zwischen 
Genera7onen  beitrug  und  so  die  Basis  für  das  Gesell‐
scha'sleben  bildete.  Es  war  und  bleibt  jedoch  die 
Sorge,  wie  man  diese  Vielfalt  donauschwäbischer 
Manifesta7onen fortsetzen kann, gerade in einem Land, 
das reich beschenkt ist mit Völkern aus der ganzen Welt 
und mit der Technologie und Unterhaltungen  jeder Art 
Schri8 hält.

Diese  Sorge  tauchte  in  den  sechziger  Jahren 
schon ganz bewusst auf, als man merkte, dass durch die 
vielen weiteren Herausforderungen des Alltags langsam 
die  Tradi7on  vernachlässigt  wurde.  So  zog  man  die 
Gemeinde  zur  Verantwortung,  etwas  zu  tun,  um  das 
kulturelle Erbe nicht zu verlieren. Seither wurden dann 
die  in  den  Dörfern  gepflegten  Tradi7onen  näher  von 
der  Genossenscha'  Agraria  unterstützt.  Unter  der 
Leitung  von MATTHIAS  LEH  nahm  sie  die  Pflicht  auf  sich, 
etwas mehr  für  das  Vereinsleben  zu machen  und  den 
Kulturaustausch in aller Welt zu fördern. 

Ein Museum wurde  in den siebziger  Jahren ge‐
baut,  um  die  Geschichte  der  Vorfahren  zu  bewahren. 
Mit  Kindern  und  Erwachsenen  wurden  neue  Kultur‐
gruppen gebildet, die der Welt die donauschwäbischen 
und  brasilianischen  Melodien,  Tänze  und  Trachten 
zeigten  und  somit  ihre  Intendität  als  Volksgruppe 
darstellen.

Dadurch  gewann  man  interna7onale  Sichtbar‐
keit und soziale Unterstützung. 

Ein  Jugendcenter,  anfangs  unter  der  Leitung 
von  Ingrid  Schüssler,  wurde  aufgebaut,  um  den  nach‐
kommenden  Genera7onen  die  Möglichkeit  zu  geben, 
den donauschwäbischen Dialekt weiter  zu pflegen und 
zu  interagieren.  Zudem  überlegte  man,  wie  man  am 
besten dazu beitragen könnte, die deutsche Sprache zu 
bewahren.  Schließlich  wurde  im  Jahr  1989  ein  Radio‐
sender  in  Betrieb  genommen.  Er  sollte  mit  einem 
deutschsprachigen  Programm  und  Nachrichten  diesen 
Bedarf decken. Später kam die Zeitschri' „ENTRE Rios“ 
mit  Themen  aus  ENTRE  Rios  und  den  donauschwä‐
bischen  Gemeinden  in  der  Welt  hinzu.  Nebenbei 
widmeten  sich  Tanzgruppen,  Chöre  und  Blasmusik, 
Akkordeon‐,  Zither‐, Gitarren‐ und Theatergruppen der 
Vorbereitungen  und  Au'ri8e,  und  das  aufgebaute 
„Kulturpaket“  in  Brasilien  sowie  im Ausland  verbreiten 
zu  können.  Die  Vielfalt  an  Gruppen  erforderte  immer 
mehr  eine  angemessene  Struktur  für  Proben  und 
Präsenta7onen.  Im  Jahr  1992  wurde  dann  das  Kultur‐
zentrum  gebaut.  Das  große  Auditorium  des  Kultur‐
zentrums MATTHIAS  LEH  dient  seitdem als  Treffpunkt  für 
allerlei Au'ri8e. Nebenan befindet  sich  ein  Foyer  zum 
Empfang  der  Besucher  und  viele  verschiedene  Unter‐
richtsräume,  damit  Kinder  und  Erwachsene  üben 
können.

Die Summe jahrzehntelanger Ermu7gung und 
harte Arbeit zu Erhaltung und Erweiterung des 
Tä7gkeitsspektrums der Kulturgruppen in ENTRE Rios 
gipfelte am 7. August 2001 in der Gründung der donau‐
schwäbischen‐brasilianischen Kulturs7'ung. Ziel war 
und bleibt es, den zukün'igen Genera7onen den 
breiten kulturellen Kontext weiterzugeben und ihn der 
Welt bekanntzumachen. „Diese Ziele mo4vieren täglich 
unsere Arbeit und wir sind stolz auf die permanente 
Entwicklung unserer Kultur“, meint JOSIANE RICHTER.
Vieles wurde während der 20 Jahre aufgebaut, um das 
Kulturerbe auf einen sicheren Weg zu bringen und den 
verschiedenen Gruppen eine dauerha'e Unterstützung 
zu gewähren. Als erster Präsident des Kulturrates wurde 
damals NORBERT GEIER gewählt: „Die Verwaltung erfolgte 
durch ein Team. Es gab viele Freiwillige, die ihre Zeit für 
diesen Zweck zur Verfügung stellten“, erzählte er.

Die  Kulturarbeit  wurde  immer  mehr  zentral‐
isiert von Anfang an gab es nur eine Angestellte, Heidi 
Geier.  Heute  sind  es  39  Mitarbeiter,  unter  denen  14 
Lehrer,  die  Schülern  zwischen  fünf  und  85  Jahren 
Unterricht erteilen.
            Das im Jahr 2012 neu errichtete Heimatmuseum 
wird zurzeit umstrukturiert und soll zur 70 Jahrfeier der 
Genossenscha' Agraria im Januar 2022 in seiner dri8en 
Version  eingeweiht  werden.  Die  Arbeit  hört  nie  auf. 
„Seit  ihrer Gründung  leistet die Kulturs4#ung eine sehr 
wich4ge  Arbeit.  Man  kann  sagen,  dass  das  breite 
Spektrum, dass sie anbietet, einmalig ist. Der Wert, den 
man auf die Geschichte, die Bräuche und die Si5en legt, 
ist  für die Weiterentwicklung dieser Gemeinde und der 
Menschen im Allgemeinen von großer Bedeutung. Es ist 
sehr wich4g, dass man weiß woher man kommt, damit 
man weiß wohin man will“, meint JOSIANE.

Quelle:Zeitschri' ENTRE RIOS

Aufbau, Entwicklung und zwei Jahrzehnte sichere Richtlinien für den 
Erhalt der Kultur in ENTRE Rios.  Oktober 2021/Karin Milla Detlinger

Über Besuche der Kulturgruppen aus ENTRE RIOS in Ungarn können sie auf der Webseite 
www.zentrum.hu/de/landesratforum, und zwar in den Ausgaben  LandesratForum 2012 ­ September, 

LandesratForum 2013 September und 2016 Extrablatt des Weltdachverbandes lesen. 
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